
Die Kommunalwahl am 27.
März hat drei Ergebnisse ge-
zeigt: 1. Die Menschen ver-
trauen Egon Vaupel und
wollen keinen anderen
Oberbürgermeister. 2. Die
Menschen wollen, dass die
SPD die führende politische
Kraft in Marburg ist. 37,3%
sind ein eindeutiges Votum.
3. Die rot-grüne Koalition
soll fortgesetzt werden. Bei-
de Parteien haben gewon-
nen. Rot-Grün hat eine
Mehrheit von 60% der Stimmen und
verfügt über 35 von 59 Sitzen in der
Stadtverordnetenversammlung.
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Die Koalitionsverhandlungen ha-
ben in der Tat lange gedauert. Kom-
promisse mussten gefunden werden.
Auch das gehört zur Politik. Dabei war
immer klar: Politik in sozialer und öko-
logischer Verantwortung geht nur mit
Rot-Grün. Die politische Auseinander-
setzung sucht um die klügsten Wege
der Umsetzung. Diese Anstrengung
aber ist der Sache angemessen.

Als SPD-Fraktion werden
wir die sozialen Aspekte der
verschiedenen Felder kom-
munalpolitischen Handelns
besonders herausstellen
und weiter entwickeln. Vie-
les ist in Marburg seit Jah-
ren bereits auf einem guten
Weg. Woanders setzen wir
neue Impulse.
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Manche Konkretisierung muss noch
erarbeitet werden, etwas anderes ist
hingegen klar: Die SPD macht Politik für
die Menschen, im Dialog, mit Augen-
maß und Verstand.

Die Marburger SPD-Fraktion hat
mich am 11. April zu ihrem neuen Vorsit-
zenden gewählt. Der Fraktionsvorstand,
bestehend aus Sonja Sell, Dr. Ralf Mus-
ket, Ulrich Severin und Marianne Wölk
wurde bestätigt. Wir nehmen den Auf-
trag, den uns die Wählerinnen und Wäh-
ler am 27. März erteilt haben, ernst. Wir
danken für das Vertrauen und arbeiten
mit der gesamten SPD-Fraktion daran,
diesem gerecht zu werden.

��� �����	
Die Marburger

Fraktion
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Kontinuität und Impulse
Das soziale Marburg
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nach den Wahlen vom März und
der Sommerpause nimmt die Kom-
munalpolitik in Marburg jetzt wie-
der an Fahrt auf. Schon bald steht
die Beratung des Haushalts für das
Jahr 2012 auf der Tagesordnung.
Dann wird es darum gehen, die Zie-
le der Parteien in konkrete Zahlen
umzusetzen.

Die SPD-Fraktion steht für die
eindeutige soziale Orientierung, ge-
paart mit ökologischer Verantwor-
tung und wirtschaftlicher Vernunft.
Diese Grundsätze werden unser
Handeln bestimmen. Auf den kom-
menden Seiten wollen wir Ihnen zei-
gen, welche Politikfelder für uns
ganz konkrete soziale Bezüge haben.
Übrigens …, alle sind im Koalitions-
vertrag enthalten, der zur Zeit der
Drucklegung des �����	��� verab-
schiedet werden soll.

Sie haben am 27. März 2011 ge-
wählt. Auf den Innenseiten stellen
wir Ihnen die komplette neue
SPD-Fraktion vor. Sprechen Sie uns
an! Politik geht für uns nur im Dialog
mit den Menschen. Zum Beispiel bei
unserer ��� 	
��������� ����
���
������� ab 12. September.
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Prima Klima?
In der Öffentlichkeit ist in den letz-
ten Wochen viel über kommunalen
Klimaschutz und lokale Energiepo-
litik geredet worden. Die SPD
braucht sich dabei von niemandem
belehren zu lassen. Für uns ist die
Regionalisierung der Energieerzeu-
gung eine tragende Säule. Wer wei-
terhin auf Großtechnologie im Be-
reich der Energieerzeugung setzt,
die möglichst weit weg gebaut
werden soll, hat von der Energie-
wende nichts begriffen.

Für die Marburger SPD-Fraktion
gelten für alle Projekte im Bereich
erneuerbarer Energien drei grund-
legende Kriterien: Sie müssen öko-
nomisch vernünftig und ökologisch
verträglich sein und die Bürgerin-
nen und Bürger sollen frühzeitig in
Planungen einbezogen werden. Da-
rüber hinaus wollen wir die Wert-
schöpfung in der Region behalten.
Deswegen haben die Marburger
Stadtwerke für uns eine so große
Bedeutung. Was den künftigen
Ausbau von Windkraftanlagen an-
belangt, werden wir als SPD-Frakti-
on darauf achten, dass die genann-
ten Kriterien eingehalten werden.

Für die SPD ist Klimaschutzpoli-
tik zu allererst Sozialpolitik. Die Ab-
kopplung von Öl und Erdgas durch
Umstieg auf erneuerbare Energien
kommt dem Geldbeutel aller zu
Gute. Dabei müssen wir stets im
Auge behalten, dass Energiesparen
die größten Potenziale bietet: Ener-
getische Sanierung, Einsatz moder-
ner Geräte nach neuesten Stan-
dards und vieles mehr führen zur
Senkung von Nebenkosten bei Hei-
zung, Warmwasser und Strom. Die-
ser Herausforderung wollen wir
uns auch in Marburg stellen.

Politik für den Klimaschutz be-
deutet aber auch Politik für mehr
Lebensqualität. Ganz gleich ob Ar-
tenvielfalt, Regenerationsräume
für Tiere, Streuobstwiesen, Reduk-
tion von Geschwindigkeit im Ver-
kehr, Trinkwasserbrunnen, Entsie-
gelung von Plätzen – was der
Umwelt dient, dient auch den Men-
schen. Dieser Zusammenhang
steht im Vordergrund der Arbeit der
Marburger SPD-Fraktion.

Die SPD steht für soziale Gerechtigkeit
und Solidarität. Als Marburger SPD-
Fraktion versuchen wir, diese Grund-
werte für die kommunale Praxis im-
mer wieder neu umzusetzen. Gerech-
tigkeit und Solidarität heißt für uns
ganz konkret, dass niemand wegen
seines Einkommens, seines Wohnorts,
seiner Herkunft, seines Geschlechts
oder seines Alters oder aus anderen
Gründen vom kulturellen, sozialen
und politischen Leben ausgeschlossen
sein darf.

■ � ��� ����	 
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In gleicher Weise muss Menschen
mit eingeschränkter Mobilität oder
anderen Behinderungen die Möglich-
keit eröffnet werden, selbstständig
und autonom über ihr Leben bestim-
men zu können.

Barrieren abbauen und Chancen
eröffnen – für die SPD-Fraktion hat
das ganz viele Aspekte. Hier nur einige
davon:
■ Mit dem Stadtpass ermöglichen wir

seit vielen Jahren Vergünstigungen
für Menschen mit geringem Ein-
kommen. Die Voraussetzungen, den
Stadtpass in Anspruch nehmen zu
können, sollen künftig entspre-
chend der Lebenshaltungskosten
angepasst werden.

■ Für die Betreuungseinrichtungen
gelten weiterhin die Erleichterun-
gen, wenn mehrere Kinder betreut
werden oder eine Einrichtung be-
suchen, sowie die sozial gestaffel-

ten Gebühren für Menschen mit
geringem Einkommen.

■ Die Vereins- und Sportförderung
dient auch dazu, Beiträge niedrig
zu halten und so allen Menschen
die Nutzung sportlicher oder kul-
tureller Freizeitangebote zu er-
möglichen. Außerdem ist aktive
Vereinsarbeit ein Beitrag zur Inte-
gration.

■ Überall dort, wo Hilfen zur Bewäl-
tigung besonderer Anforderungen
benötigt werden, bei Lebenskrisen
und sozialen Notlagen sichern wir
das enge Netz von Unterstüt-
zungseinrichtungen. In Zukunft
wird es uns auch darum gehen,
frühzeitig und präventiv Hilfe zu
ermöglichen, um ein Abrutschen
in existenzielle Gefährdungen zu
verhindern.

■ Durch gezielte Hilfen wollen wir
die Chancen ermöglichen, voll in
das Leben der Stadt integriert zu
sein, am Berufsleben teilzuhaben
und ein Leben in Selbstbestim-
mung und Würde zu führen – in je-
der Lebenslage und in jedem Alter.

■ � ������������� %�	
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Es gibt aber noch viel mehr Barrie-
ren, die ausgrenzen und Chancen ver-
hindern, zum Beispiel unverständliche
Sprache oder fehlende Informationen.
Eines der Ziele wird sein, im Gespräch
mit den Menschen auch solche bislang
vielleicht unerkannten Barrieren zu er-
kennen und zu beseitigen.

&
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Barrieren abbauen – Chancen eröffnen



Nach der Kommunalwahl und der Sommerpause starten wir im
September unsere zweite Fraktion vor Ort in diesem Jahr.

Zur Ortsbegehung sind wir diesmal in Ockershausen. Hierzu
herzliche Einladung! Dies gilt auch für die im Anschluss stattfin-
dende öffentliche Fraktionssitzung in der Alten Schule in Ockers-
hausen. Wir freuen uns auf das Gespräch mit Ihnen.

Eine zweite Ortsbegehung wird am Barfüßertor sein, wo wir
uns die Verkehrssituation genauer anschauen möchten. An-
schließend geht es von dort weiter in die Oberstadt.

Nicht zuletzt gehören auch wieder öffentliche Veranstaltun-
gen dazu, die den sozialen Zusammenhalt und das Miteinander
in unserer Stadtgesellschaft beleben wie etwa das Große Welt-
kindertags- und Stadtteilfest am Richtsberg oder der Biegen-
brunch. Am Umweltaktionstag geht es „In die Stadt – ohne mein
Auto“, um Mobilität in Marburg einmal anders zu erleben. Das
Bürgerforum zur Entwicklung eines Klimaschutzkonzeptes wie-
derum ist eine gute Gelegenheit, sich in die Diskussion einzu-
bringen und an zukunftsentscheidenden Aufgabenstellungen
für unsere Stadt mitzuwirken.

Wir freuen uns, Sie bei diesen Veranstaltungen zu treffen und
stehen Ihnen darüber hinaus natürlich für Fragen und Anregun-
gen zur Verfügung.

������������� ������������

Die Marburger SPD-Fraktion vor Ort
56.Aktionswoche:12.bis 18.September2011
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17.00 Uhr Besuch der Theodor-Heuss-Schule
17.45 Uhr Treffen mit dem ADFC
18.00 Uhr Ortsbegehung in Ockershausen,

Treffpunkt: Alte Schule
19.30 Uhr Öffentliche Fraktionssitzung

in Ockershausen (Alte Schule):
Herzliche Einladung!

��	����� )-+ �,����

17.30 Uhr Treffen mit dem Gesamtelternbeirat
der städtischen Kindertagesstätten

19.30 Uhr Besuch der Musikschule Marburg

������#�� ).+ �,����

17.30 Uhr Treffen mit dem Leiter des
evangelischen Stadtkirchenamtes

19.30 Uhr Ortsbegehung Barfüßertor
(Treffpunkt: Wilhemsplatz/
Ecke Barfüßertor); im Anschluss
Ortsbegehung Richtung Oberstadt

��		������ )/+ �,����

20.00 Uhr Treffen mit dem Deutschen
Amateur-Radio-Club e. V. (DARC)

0������ )1+ �,����

16.00 Uhr Bürgerforum Klimaschutz,
Stadtverordnetensitzungssaal

17.00 Uhr Besuch bei „Arbeit und Bildung“:
Produktionsschule

�������� )2+ �,����

10.00 Uhr Workshop Kulturelle Bildung,
Stadtverordnetensitzungssaal

15.00 Uhr Großes Weltkindertags- und

Stadtteilfest auf dem Marktplatz

Oberer Richtsberg/

Christa-Czempiel-Platz

��		���� )3+ �,����

10.00 Uhr Umweltaktionstag
„In die Stadt ohne mein Auto“

11.00 Uhr Biegenbrunch

In den Koalitionsverhandlungen
von SPD und Bündnis 90 / Die
Grünen wurde vereinbart, dass
für alle Beschäftigten in der Uni-
versitätsstadt Marburg und der
städtischen Gesellschaften der
von den Gewerkschaften gefor-
derte Mindestlohn von 8,50 Euro
pro Stunde gelten soll.

Mit dieser Vereinbarung setz-
ten wir ein deutliches Signal für
Gerechtigkeit auf dem Arbeits-
markt, auch wenn vielleicht gar
nicht viele Beschäftigte betroffen
sein werden. Doch während andere
reden, bekennen wir uns zu unse-
rer Verantwortung für den lokalen
Arbeitsmarkt.

Die Fraktion hat auf einer
Klausur aber bereits diskutiert, ob
auf Basis dieser Forderung ausge-
lagerte Arbeitskräfte zur Stadt
Marburg zurückgeholt werden
sollten. Die Möglichkeiten wer-
den zu prüfen sein.

Die Marburger

Fraktion

8,50 Eurosind das Mindeste
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Damit sind eine Vielzahl von Menschen aus den unterschiedlichsten Bereichen des ge-
sellschaftlichen Lebens unserer Stadt in der Fraktion vereint, die damit personell breit und
repräsentativ aufgestellt ist: Jüngere wie Ältere, aus der Kernstadt oder den Außenstadt-
teilen, seit Jahren in der Parlamentsarbeit erfahrene Politiker und solche, die neu gewählt
wurden. Etliche haben Erfahrungen als Ortsbeiratsmitglieder oder Ortsvorsteher. Die meis-
ten sind schon lange aktiv in ihren Stadtteilen, im SPD-Ortsverein oder in Initiativen und
Vereinen vor Ort – alle engagagiert für die Bürgerinnen und Bürger.
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���������������
���	���
-��	������ �	 ������ ��
.�������		���		�	

�����	� ������
�����

��� 9��
/�����

�#���� 9����	
(����	����

�������� �����
/+���0&��%��
����
���������
��	�����
1��	
��	�����

:���� %���89�����;�#
(����	����
1��	
��	�������

��������
/�����
-��	������� �	 2�		���		�	
3��� �������� ������	���!���

&���		� ����
���	���

��+ <����
 ���		
*�����	��

�������� �� 	�
1����	���	�������&��
1��	
��	�����

!����"���"� ���
3��������
������ ��.�����������	����
��������

�� �	������#��"
,��	����!
1��	
��	�����

Ausschuss für Umwelt, Energie und Verkehr:
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Das passiert I
Endlich sind die ersten Maßnahmen
für die Umgestaltung des Bahnhofs-
vorplatzes sichtbar – auch wenn sie
zunächst einmal zu Verkehrsbehin-
derungen führen. Auch im Bahnhof
geht es voran. Damit wird ein zentra-
les Eingangstor für Besucherinnen
und Besucher endlich freundlich und
einladend umgestaltet.

Als SPD-Fraktion werden wir da-
rauf achten, dass bestimmte Stan-
dards während des Umbaus (zum
Beispiel Barrierefreiheit, Toiletten)
so weit als möglich eingehalten
werden.

■ � 4���	� �	
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Der Neubau der DVAG nimmt
hingegen konkrete Formen an. Für
uns Sozialdemokratinnen und So-
zialdemokraten ist unverständlich,
dass eine angeblich privatwirtschaft-
lich arbeitende Bahn AG für ihre Bau-
maßnahmen so viel mehr Zeit be-
nötigt wie zum Beispiel der Neubau
der DVAG im Nordviertel gleich ne-
benan.

Wir erwarten von dieser Bau-
maßnahme eine deutliche Aufwer-
tung und Belebung des Quartiers.
Uns ist dabei wichtig, dass das sozia-
le Gefüge im Nordviertel nicht aus
den Fugen gerät. Deshalb wollen wir
das Bettenhaus in seiner Sanierung
unterstützen und insgesamt die Be-
wohnerstruktur erhalten.

Fast hätte man es vermutet: Die
Campus-Planungen geraten ins Sto-
cken. Wie bei anderen Projekten
auch haben die Planungen mit un-
verhofften Kostensteigerungen zu
tun. Der neue Uni-Campus bleibt für
die nächsten Jahre die zentrale Maß-
nahme der Innenstadtentwicklung.

■ � =	�8?��,�� �	
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Für die SPD-Fraktion verbindet
sich die Chance der Entwicklung des
Bereichs von der Elisabethkirche /
Bahnhofstraße über den Uni-Cam-
pus bis zur Stadthalle und den Eli-
sabeth-Blochmann-Platz zusammen
mit dem Lahnvorland als neuer urba-
ner Aufentshaltsbereich der Marbur-
ger Stadtgesellschaft.

�����6

Es geht nur im Miteinander
Eine der großen Aufgaben der Marbur-
ger Kommunalpolitik wird die künftige
Verkehrsentwicklung sein. Lahnberge,
Nordviertel, neuer Uni-Campus und
Stadthalle, Rudolphsplatz und geplan-
tes Einkaufszentrum im sog. Allianz-
haus: Das wird zu einer Veränderung
der Verkehrsströme führen. Mobilität
für alle geht nur im Miteinander der
Verkehrsträger. Dabei verdienen die
Schwächsten – Kinder, ältere Men-
schen, Behinderte – unseren beson-
deren Schutz. Auch deshalb ist es sinn-

voll, Verkehr zu verlangsamen. Der
Stadtraum ist für uns zu allererst Le-
bensraum. Er soll den Menschen zur
Verfügung stehen, nicht den Autos.
Deshalb wollen wir den Autoverkehr
nicht weiter anwachsen lassen.

In der Koalitionsvereinbarung ist –
neben vielen Einzelmaßnahmen – vor
allem ein neues Nachdenken über die
künftige Steuerung des Verkehrs ange-
legt, indem neue Konzepte erarbeitet
werden, in denen die aktuellen Verän-
derungen nachvollzogen werden.

Vieles von dem, was Marburg so le-
benswert macht, baut auf dem Drei-
klang von Marburg als Wirtschafts-,
Wissenschafts- und Bildungsstandort
auf. Wohnortnahe und qualifizierte
Arbeitsplätze, gute Bildungseinrich-
tungen, eine attraktive Universität
mit Spitzenleistungen in Forschung
und Lehre sind das Ergebnis harter Ar-
beit von allen Beteiligten. Die SPD-
Fraktion will die Vernetzung von Wirt-
schaft, Universität und Bildung weiter
voranbringen.

Ein zentrales Projekt ist für uns die
Versorgung mit einer zukunftsfähigien
Kommunikationsinfrastruktur. Deshalb
setzen wir uns für den schnellen Aus-

bau von Glasfaser-Verbindungen ein.
Auch das stärkt den Standort.

Zugleich achten wir auf gewachse-
ne Strukturen, etwa im Einzelhandels-
bereich oder in der Entwicklung von
Quartieren. Und nicht zu vergessen:
Kultur ist für uns ebenso ein zentraler
Standortfaktor wie eine intakte Um-
welt. Beides sorgt dafür, dass Men-
schen gerne hier leben.

Die SPD-Fraktion wird in der kom-
menden Wahlperiode daran mitarbei-
ten, diese besonderen Qualitäten im
Standortmarketing, in der regionalen
Vernetzung und im Tourismus noch
stärker herauszustellen, damit sich die
positive Entwicklung weiter fortsetzt.
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Dynamik und Tradition



Marburg nimmt schon heute bundes-
weit Spitzenpositionen bei den Be-
treuungsangeboten von Kindern und
Jugendlichen ein. Das ist für die
SPD-Fraktion kein Grund, in unseren
Bemühungen nachzulassen, der wei-
terhin steigenden Nachfrage nach Be-
treuungsplätzen gerecht zu werden.

■ � ������ 
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Dabei wissen alle, dass dies mit ho-
hen Kosten verbunden ist und dass
das Land Hessen sich nicht angemes-
sen an dieser Aufgabe beteiligt.

Familien und Generationen sind ein
Herzstück sozialdemokratischer Kom-
munalpolitik. Auch hier geht es darum,
Selbstbestimmung zu verwirklichen:
■ für Männer und Frauen, etwa bei der

Vereinbarkeit von Familie und Beruf
■ für Kinder durch qualitativ hoch-

wertige Betreuung
■ für Jugendliche, die über ihre Frei-

zeitgestaltung in den Jugendein-
richtungen mit entscheiden können

■ für sozial Schwächere, die trotz-
dem am Leben der Stadt teilhaben

■ für ältere Menschen, die in das Le-
ben in der Stadt oder im Stadtteil,
im Verein oder der sozialen Initiati-
ve einbezogen sind.

Auch die kommunale Altenpolitik steht
für die SPD-Fraktion im Zeichen von Au-
tonomie und Würde. Wir fördern alle
Formen gemeinschaftlichen Wohnens.
Mit der kommunalen Altpenplanung
haben wir den Weg angestoßen, Infra-
struktur und Versorgung dezentral,

nach den Interessen der Bürgerinnen
und Bürger zu entwickeln.
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Dass der städtischen Altenhilfe
GmbH mit ihren Angeboten dabei eine
besondere Rolle zukommt und sie zu-
gleich wirtschaftlich solide arbeiten
muss, steht für uns außer Frage.

Ein weiteres Augenmerk wird die
SPD-Fraktion auf generationenüber-
greifende Projekte legen. Jung und Alt
zusammen zu bringen wird in einer
sich weiter individualisierenden Ge-
sellschaft wichtig für den sozialen Zu-
sammenhalt sein. Politik für Familien
und Generationen ist deshalb für uns
eine Querschnittsaufgabe.

Wer Familien fördern will, muss
deshalb immer auch Folgendes im
Blick haben. Wir brauchen:
■ mehr bezahlbaren Wohnraum.

Wohnungen müssen so gestaltet
sein, dass sie sich den verändern-
den Bedingungen der jeweiligen
Lebensphasen angleichen.

■ eine gute Nahversorgung in den
Stadtteilen. Einkaufsmöglichkei-
ten, medizinische Versorgung, Be-
treuungseinrichtungen und Schu-
len müssen gesichert sein.

■ ein funktionierendes, attraktives
Vereinsleben und ein gutes Mitein-
ander

Kurz: Marburg als Stadt der Familien
voranzubringen, in der es sich gut le-
ben und gut alt werden lässt.
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Stadt der Familie und Generationen

Das passiert II
Die Wohnungsnot für Studierende
wird die kommenden Semester be-
sonders groß sein. Das Mietniveau
ist hoch. Das Land wie der Bund ha-
ben sich seit Jahren systematisch aus
der Förderung des sozialen Woh-
nungsbaus verabschiedet. Die Uni-
versitässtadt Marburg versucht mit
ihren Mitteln, dem entgegenzusteu-
ern. Das ehemalige EAM-Gebäude
an der Uferstraße, für einige Jahre als
KreisJobCenter genutzt, wird durch
die GeWoBau zu einem Wohnheim
für Studierende und Auszubildende
der Krankenpflege umgebaut. Das
hilft in diesem Jahr zwar noch nichts,
zeigt aber: Wo es Möglichkeiten gibt,
wird gehandelt.

Auf gutem Weg ist auch der
Umbau der Stadthalle. Die Planun-
gen schreiten voran. Der Umbau
wird bessere Bedingungen für das
Theater und Fremdveranstalter bie-
ten und endlich barrierefreie Zu-
gänge schaffen.

Auch das KFZ findet eine neue
Heimat. Die Nutzungen werden
sich erhöhen, und die Stadthalle
mit ihrem Umfeld wird integraler
Teil des gesamten Areals sein.

Das Waggonhallen-Gelände ist
ein Kleinod und ein idealer Ort für
Kunst und Theater, für Soziokultur,
für Sport und Freizeit. Wir wollen die
Umgestaltung des Geländes weiter
fördern und beziehen dabei auch ein,
dass nicht alles dauerhaft von städti-
scher Förderung abhängig sein kann.
Im Blick der Arbeit der SPD-Fraktion
steht über das unmittelbare Wag-
gonhallen-Gelände hinaus auch der
nördlich angrenzende Bereich bis
zum Waldtal. Auch hier laufen die
Planungen zur Umnutzung des ehe-
maligen Bahngeländes. Sie werden
von der Fraktion begleitet.

Die ersten Schritte zur Umge-
staltung des Rudolphsplatzes sind
bereits getan. Wir wollen die ver-
schiedenen Funktionen des Platzes
möglichst in Einklang bringen. Der
Rudolphsplatz zeigt, wie komplex
die Planungsaufgaben sind, wenn
man in einer Tallage mit begrenz-
ten Räumen agieren muss. Deshalb
ist die breite Bürgerbeteiligung für
uns auch in Zukunft besonders
wichtig.



Seit jeher gelten für die Marburger So-
zialdemokratinnen und Sozialdemo-
kraten in der Bildungspolitik zwei
Grundsätze: „Kein Kind darf zurückge-
lassen werden“ und „kurze Beine –
kurze Wege“.

Bildungspolitik ist zwar Landessa-
che. In Marburg geht man unter Füh-
rung der SPD seit langem aber andere
Wege. Mit unserer Lokalen Bildungs-
planung wollen wir die Schulentwick-
lung mit steuern und auch pädago-
gisch begleiten, indem wir gezielt die
Kooperation von Schulen mit Sport-
vereinen und außerschulischen Bil-
dungsträgern fördern.
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Unter dem Gesichtspunkt der Ganz-
heitlichkeit ist Bildung heutzutage
nicht mehr nur auf die Schule begrenzt.
Ihr kommt aber steigende Bedeutung
zu, weil die Schülerinnen und Schüler
mehr Zeit an der Schule verbringen als
früher. Auch soziale Schieflagen werden
in der Schule ausgetragen. Deshalb will
die Marburger SPD-Fraktion den Aus-
bau der Schulsozialarbeit.

Das breite Feld schulischer und au-
ßerschulischer Bildung und die Aktivi-
täten in zwei unterschiedlichen Fach-
bereichen (Schule und Jugend) in
unserer Stadt sollen künftig besser ko-
ordiniert werden. Alle Akteure sollen
einbezogen sein und die Kompetenz
der Universität soll genutzt werden.

Schon lange setzen wir uns für eine
Stärkung der pädagogischen Kompe-
tenz im kommunalen Bereich ein, um
auch aktiv Bildungspolitik betreiben
zu können.

Wir wollen die qualifizierte Ganz-
tagsschule. Wir wollen die Schulen,
die mit eigenen Schulkonzepten ihren
Weg gehen, unterstützen.
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Im Vergleich zu anderen Städten
und Landkreisen sind die Marburger
Schulen gut „in Schuss“. Die rot-grüne
Koalition mit ihrer sozialdemokrati-
schen Dezernentin hat konstant hohe
Summen in die Bausubstanz und auch
in die energetische Sanierung inves-
tiert. Das wollen wir fortsetzen, denn
auch das ist Bildungspolitik nach Mar-
burger Art.

Bildung und Lernen ist mit der
Schule nicht zu Ende. Es wird immer
wichtiger, die Übergänge von Schule
in den Beruf oder die Universität zu
begleiten, Ausbildungsabbrüche zu
verhindern und denjenigen, die keine
Chance auf dem Ausbildungsmarkt
haben, alternative Chancen zu eröff-
nen. Leider werden die Mittel aus Ber-
lin und Wiesbaden für diese Projekte
immer wieder gekürzt. Dabei wissen
alle, dass Investitionen in die Köpfe
und Hände der Kinder und Jugendli-
chen die beste Sozialpolitik sind, denn
eine gute Bildung und Ausbildung
schützt vor sozialem Abseits.
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Die Marburger

Fraktion

Die nächsten
Monate …
werden für die Marburger SPD-Frak-
tion mit viel Arbeit gefüllt sein. Nach
der 56. Aktionswoche „Fraktion vor

Ort“ und der Wahl des Bürgermeis-
ters und der sozialdemokratischen
Dezernentin im künftigen haupt-
amtlichen Magistrat stehen die
Wegmarken in Richtung Haushalts-
beratungen. Die Kunst wird sein, die
verschiedenen Anforderungen und
Interessen so in Einklang zu bringen,
dass das Ziel eines ausgeglichenen
Haushalts auch 2012 erreicht wer-
den kann. Wir wollen auf jeden Fall
vermeiden, dass die Universitäts-
stadt Marburg laufende Ausgaben,
etwa für Kinderbetreuung, Jugend-
hilfe oder Unterhaltung von Gebäu-
den und Straßen, mit Krediten finan-
zieren muss. Auch die Investitionen
müssen in angemessenem Verhält-
nis zur finanziellen Leistungsfähig-
keit stehen. Auch die neue Fraktion
wird die solide Haushaltspolitik der
vergangenen Jahre konsequent ver-
fechten. Die Grundlagen werden wir
auf einer Klausurtagung Mitte No-
vember legen.

Ein neues �����	��� wird da-
nach über die Vorstellungen der
SPD-Fraktion informieren.

Ein weiteres Thema wird die
künftige Ausgestaltung der Beteili-
gungsmöglichkeiten der Bürgerin-
nen und Bürger sei, um gemeinsam
eine gute Zukunft für unsere Stadt
zu sichern.

Bildungspolitik nach Marburger Art


